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Von Stefan Gabriel

Deggendorf. Dass in der
„Werft“ schon lange keine Schif-
fe mehr gebaut werden, wissen
die Deggendorfer – und reden
trotzdem noch von der „Werft“.
Dass an dem Deggendorfer
Standort des MAN-Konzerns
gerade intensiv an Produkten
für eine CO2-freie Industrie ge-
arbeitet wird, weiß kaum einer.
Norbert Anger, seit Herbst neu-
er Standortleiter, will das än-
dern – und hat bei der Stadtspit-
ze angefangen: Er informierte
OB Christian Moser und Wirt-
schaftsförderer Andreas Höhn
über die aktuellen Entwicklun-
gen am Standort.

Anger begann mit dem Orga-
nisatorischen: Das Unterneh-
men sei mittlerweile losgelöst
von der Lkw- und Bussparte
und nun eine eigene Gesell-
schaft im VW-Konzern. Die
Zentrale sei in Augsburg. Hieß
der Geschäftsbereich früher et-
was sperrig „MAN Diesel&Tur-
bo“, soll der neue Name deut-
lich zum Ausdruck bringen, in
welche Richtung die Reise geht:
„MAN Energy Solutions“ heißt
die Firma jetzt. Sie hat 14 900
Mitarbeiter weltweit und rund
450 am Standort Deggendorf.

Dieser gewinne durch die
neue Ausrichtung des Konzerns
in Richtung CO2-sparende
Energielösungen enorm an Be-
deutung, sagte Anger. Denn
Deggendorf sei hier auf zwei
Feldern „im Konzern führend“.

In beiden Fällen geht es da-
rum, überschüssigen Strom aus
Wind oder Sonne zu speichern.
Eine Technologie dafür heißt
„Power to Gas“. Dabei wird
Strom dazu genutzt, Methan zu
erzeugen, den Hauptbestand-
teil von Erdgas. Dafür braucht
es die „Zutaten“ Wasser und
Kohlendioxid. Der erste Schritt
wird in der Öffentlichkeit breit
diskutiert: Das Wasser kann
man mit elektrischer Spannung
aufspalten in Wasserstoff und
Sauerstoff. Viel ist derzeit die
Rede davon, dass der mit „grü-
nem“ Strom erzeugte Wasser-
stoff künftig etwa Autos, Last-
wagen oder Busse antreiben
soll. Doch bis die Technik im
Alltag ankommt, werde noch ei-
nige Zeit vergehen, ist Anger

Lösungen für die Energiewende

überzeugt. Das Gas sei recht ge-
fährlich und es gebe noch kei-
nerlei Infrastruktur, um den
Wasserstoff zu verteilen. Ganz
anders sieht es dagegen beim
Erdgas aus, für das ein bundes-
weites Verteilnetz und sehr gro-
ße Speicher existieren. Deshalb
sei es sinnvoll, den Wasserstoff
mit dem Kohlendioxid zu Me-
than reagieren zu lassen, das

Erdgas aus Ökostrom und ein Speicher mit heißem Salz: MAN hat neue Geschäftsfelder im Visier

dann einfach ins bestehende
Netz einspeist wird. Dieses
künstlich erzeugte Erdgas ver-
brennt CO2-neutral, weil ledig-
lich das Kohlendioxid frei ge-
setzt wird, das zuvor der Luft
entnommen wurde.

Genau für diese Technik der
Methanisierung von Wasser-

stoff halte man Patente, sagte
Standortleiter-Anger. Bereits
2013 haben die Deggendorfer
für Audi eine Pilotanlage in
Norddeutschland (wo es oft
überschüssigen Windstrom
gibt) gebaut. Die Technik funk-
tioniere und könnte auch schon
wirtschaftlich sein – wenn die
politischen Rahmenbedingun-
gen stimmen würden. Doch
derzeit muss auch für den Über-
schuss-Strom, der in Wasser-
stoff oder Methan verwandelt
wird, die EEG-Umlage bezahlt
werden. Und das verhagelt den
Preis. „Wir sind technisch be-
reit, aber es muss nun wer an-
fangen, das einzusetzen. Und
das sehen wir noch nicht“, kri-
tisierte Anger die Politik.

Ähnlich ist es auch mit der
zweiten Möglichkeit, Strom zu
speichern, die in Deggendorf er-
forscht wird. Flüssige Salze
eigenen sich viel besser als Was-
ser, hohe Temperaturen zu

transportieren oder zu spei-
chern. Das ist eine Technik, die
die „Werft“ seit langem aus dem
Bau von Reaktoren für die Che-
mieindustrie bestens be-
herrscht. Mit überschüssiger
Energie kann ein Salzspeicher
aufgeheizt werden. Bei Bedarf
wird die gespeicherte Wärme
dann genutzt, um eine Dampf-
turbine anzutreiben.

Klimafreundliche Energielö-
sungen sollen ein stark wach-
sendes Geschäftsfeld werden,
aktuell verdient die „Werft“ ihr
Geld freilich mit klassischen Re-
aktoren für die chemische und
petrochemische Industrie so-
wie mit dem Bau von großen
Apparaten vor allem für For-
schungseinrichtungen. Und
das Geschäft brummt. „Letztes
Jahr war wirklich sehr gut“, sag-
te Anger, „wir hatten den besten
Auftragseingang seit acht Jah-
ren.“

Anzeige

Schauspiel(er)

Der Vorhang ist aufgegangen,
das Schauspiel kann begin-

nen. Hermann Ritterswürden,
Glaskünstler aus Zwiesel, dessen
Installationen an mittelalterli-

IN SERIE: Glaseis

chen Totentänze erinnern, hätte
diese Figürchen an einer Lampe
gestalten können. Das ist es, was
Peter Abart hier sieht. „Im Grunde
sind es nur die Reste von größeren
Eisgestalten, die die Februarson-
ne übriggelassen hat“, die der
Hobbyfotograf am Donauufer bei
Winzer aufgenommen hat.

Der Phantasie und den Assozia-
tionen sind keine Grenzen gesetzt
bei dem, was sich im Glaseis, in
den Figuren, Formen, Skulpturen

erkennen lässt. Geduld – „die hat-
te ich nie“, bekennt Peter Abart.
Oft geht es ganz schnell vom Se-
hen bis zum Foto. Manchmal aber
braucht es eine Weile, bis das Mo-
tiv abgelichtet ist: Der Hobbyfoto-
graf, der heuer 80 wird, muss sich

„zum Teil in den Dreck knien“,
schauen, dass er nicht ins Wasser
fällt, oder auch mal warten, bis die
Sonne kommt – oder geht. Der
Lichteinfall hat großen Einfluss
auf die Wirkung des Eises. − cat

Diese Woche stellen wir in der Rei-
he „In Serie“ Fotos von Glaseis vor,
die der Hobbyfotograf Peter Abart
aus Hengersberg im Landkreis
und darüber hinaus aufgenom-
men hat.

Sturm hebt Teil
eines Flachdachs ab

Fischerdorf. Zu einem weiteren Sturm-
einsatz mussten die Feuerwehren Deg-
gendorf und Fischerdorf sowie das THW
gestern Morgen um 7.40 Uhr ausrücken.
Die starken Böen hatten in der Nacht auf
Dienstag das Flachdach eines neu errich-
teten Gebäudes in der Hauptstraße zum
Teil abgehoben. Zur vorübergehenden Si-
cherung vor herunterfallenden Teilen
drückten die Einsatzkräfte das Dach mit
einem Spanngurt nach unten. − ref

Geparkter schwarzer
Audi beschädigt

Deggendorf. Ein Unbekannter hat
einen schwarzen Audi A6 beschädigt, der
an der Pater-Fink-Straße stand. Der Täter
zerkratzte das Auto. Die Beschädigung
war am Sonntag bemerkt worden. Die
Polizei bittet um Hinweise. − dz

Dieb stiehlt Daunenjacke
aus Umkleide im elypso

Natternberg. Ein Badegast des Freizeit-
bads elypso hat am Freitag gegen 16.30
Uhr seine Daunenjacke in der Umkleide-
kabine hängen lassen. Als er kurz darauf
nachschauen ging, war die Jacke weg. Die
Polizei bittet um Hinweise unter
3 0991/38960. − dz

Verkehrszeichen umgefahren:
Polizei sucht Verursacher

Mietraching. Bei einem Möbelhaus an
der Ruselstraße ist ein Verkehrszeichen
umgefahren worden. Der unbekannte
Verursacher hat den Unfall nicht gemel-
det. Festgestellt wurde der Schaden laut
Polizei am Mittwoch zur Mittagszeit. Jetzt
sucht die Polizei Hinweise auf den Verur-
sacher. − dz

RUNDSCHAU

Von Rebecca Fuchs

Deggendorf. Für sechs Monate
muss ein 19 Jahre alter Deggen-
dorfer seinen Führerschein abge-
ben und 1200 Euro an eine ge-
meinnützige Einrichtung zahlen.
Dazu hat ihn das Amtsgericht am
Montagnachmittag verurteilt. An-
geklagt war er, im Mai 2019 ein
verbotenes Autorennen am Bus-
bahnhof gefahren zu sein, dabei
andere Personen gefährdet und
einen geparkten Wagen beschä-
digt zu haben.

Der junge Mann zeigte sich reu-
ig und räumte das Geschehen
größtenteils ein. Er habe sich am
Abend des 10. Mai mit Freunden
getroffen, mit zwei Autos hätte
man sich auf den Weg zum Bus-
bahnhof gemacht. Man sei ab-
wechselnd in den Busbuchten he-
rumgefahren und er sei auch ge-
driftet. Beim vierten Kurvendre-
hen habe er dann die Kontrolle
über seine Mercedes E-Klasse ver-
loren und sei in einen in der Bus-
bucht geparkten Wagen einer 18-
jährigen Studentin aus Ergolds-
bach (Landkreis Landshut) ge-
prallt. Dabei entstand ein Sach-
schaden in Höhe von 14 377,72
Euro.

Den Vorwurf des Zu-Schnell-
Fahrens jedoch bestritt der Ange-

klagte und beteuerte, dass er vor
dem Aufprall noch in den ersten
Gang zurückgeschaltet habe. „Ich
schätze, auf dem Tacho standen
so 20 bis 30 Stundenkilometer.“
Das erschien sowohl dem Staats-
anwalt als auch Amtsrichterin Ca-
roline Egidi extrem unwahr-
scheinlich.

Zeugen sollten Klarheit schaf-
fen: Zuerst die 18-jährige Studen-
tin, die beim Unfall zusammen
mit anderen Mädchen nur wenige
Meter entfernt von der Busbucht
stand. Sie habe bemerkt, wie der
Angeklagte Kurven drehte. Das
Auto sei laut gewesen, die Moto-
ren hätten gebrummt. „Er war auf
jeden Fall schneller unterwegs als
die erlaubten 50 km/h.“ Zudem
erzählte sie, dass im Mercedes
auch noch weitere Personen ge-
sessen seien.

Dann der zweite Zeuge, ein 19-
jähriger Freund des Angeklagten
aus Seebach, der sich auf dem
Rücksitz befand. Er konnte jedoch
nicht viel Licht ins Dunkel brin-
gen. Der Freund schätzte die Ge-
schwindigkeit ebenso wie der An-
geklagte auf etwa 30 km/h. Wie
viele weitere Insassen sich im Wa-
gen befanden, daran konnte er
sich nicht mehr genau erinnern.
„Entweder zwei oder drei.“

Obwohl die genaue Geschwin-

Nach verbotenem Autorennen: 19-jähriger Deggendorfer verliert für sechs Monate den Führerschein

digkeit zum Zeitpunkt des Unfalls
nicht ermittelt werden konnte,
war für die Richterin schon klar:
„Wer so einen Schwachsinn
macht, dem gehört der Führer-
schein genommen.“

Jugendamt: „Vernünftiger
junger Bursche“

Noch vor den Schlussplädoyers
war es die Aufgabe von Franz Gen-
dritzki vom Jugendamt, den Ange-
klagten in seiner Persönlichkeit
einzuschätzen. „Hier sitzt ein ver-
nünftiger junger Bursche“, sagte
er. Er befinde sich im letzten Aus-
bildungsjahr zum Elektroniker
und habe ein ordentliches Zeug-
nis. Zudem komme er aus einer
Familie mit geordneten Verhält-
nissen. Im letzten Jahr hätten er
und sein Vater einen schweren
Verlust erlitten, nachdem die
Mutter im März an Krebs gestor-
ben war. Bei dieser Tat handle es
sich um eine typische Jugendver-
fehlung.

Das sah der Staatsanwalt ähn-
lich. „Es ist bescheuert, auf einer
öffentlichen Straße, auf der auch
noch Leute stehen, so schnell zu
fahren, um Eindruck zu schin-
den.“ Zudem habe er die Insassen
des Fahrzeugs sowie die Mäd-
chengruppe in der Busbucht kon-

kret gefährdet und einen hohen
Schaden verursacht. Er plädierte
auf eine Geldstrafe von 1600 Euro
und sechsmonatigen Führer-
scheinentzug.

Rechtsanwalt Gerhard Vaitl da-
gegen argumentierte, dass keine
konkrete Gefährdung der Perso-
nen bestanden habe. Sein Man-
dant sei genug beeindruckt von
der peinlichen Situation, und es
sei nicht davon auszugehen, dass
sich das wiederhole. Er plädierte
auf eine Geldauflage von 500 Euro
und ein dreimonatiges Fahrver-
bot.

Richterin Caroline Egidi hielt
dem Angeklagten in der Urteils-
verkündung nach Jugendstraf-
recht zugute, dass er sich einsich-
tig zeigte, der Schaden am Auto
bereits bezahlt ist und er zuvor
noch nie strafrechtlich in Erschei-
nung getreten war. Dennoch sei er
im Kurvenbereich zu schnell ge-
fahren, habe einen hohen Scha-
den angerichtet und die Insassen
sowie die Mädchen konkret bzw.
abstrakt gefährdet. „So ein
Krampf kann blöd ausgehen“, sag-
te sie. Der Angeklagte habe sich als
ungeeignet zum Führen eines
Fahrzeugs erwiesen. Einen sechs-
monatigen Führerscheinentzug
sowie eine Geldauflage von 1200
Euro halte sie deshalb für erfor-
derlich, aber auch ausreichend.

Kurvenfahrt mit Folgen

Standortleiter Norbert Anger (l.) und Produktionsleiter Werner König (r.) führten OB Christian Moser durch die Produktionshallen.

Norbert Anger:Der Österreicher
leitet seit September den Stand-
ortDeggendorf von„MANEnergy
Solutions“. − Fotos: Binder

Goldankauf zu fairen Preisen.

Goldkontor in der Rosengasse 11
Bargeld sofort 2 0991-36171535
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